
„Pflege in der Häuslichkeit“
Basis-Pflegekurs



Überblick über die Termine

● „Pflege in der Häuslichkeit“

● Basis-Pflegekurs

● 1. Termin (AOK-Pflegeberaterin und Rechtsanwältin)

● Vorstellung, Kennenlernen, Angebote der AOK PLUS

● Vorstellung der Kursinhalte und der methodischen Vorgehensweise

● Pflegeberater(in) AOK PLUS: Aufgaben der Pflegeberater der Krankenkassen und Informa-

● tion zu Leistungen der Pflegekassen

● Gesetzliche Regelungen

● Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung

● Schwerbehindertenrecht



Überblick über die Termine

                                2. Termin
● Kennenlernen der Teilnehmer (inkl. der Themenbereiche, die für Teilnehmer wichtig sind)
● Pflege in der Familie
● Einbeziehung der Familie, Aufgabenteilung
● Überblick zu regionalen Unterstützungsangeboten
● Berufstätigkeit und Pflege (neue gesetzliche Regelungen)
● Tagesablaufgestaltung
● Bedeutung von Gesundheit und Krankheit in der Lebensbiografie
● Pflegeübernahme und Änderungen der familiären Beziehungsstruktur

● Sich selbst etwas Gutes tun
● Die eigene Pflegesituation analysieren, Kräfteressourcen einschätzen, Grenzen und Bedürf-
● nisse erkennen
● Erfahrungsaustausch in der Gruppe
● Entspannungstechniken

● Feedback
● Änderungen im weit. Prozess,
● Verweis auf Pflegekurs PLUS und Angebote der Gesundheitskurse der AOK



                                                                    
Pflegekurs PLUS

Pflege bei Bettlägerigkeit

Handling Pflegebett, Lagerung Wechsel der Lagerung im Pflegebett, Handling Pflegender
aus dem Pflegebett in Rollstuhl/Toilettenstuhl + zurück
Information über Hilfsmittel, die für Pflegende die Pflege erleichtern und dem zu Pflegenden
ermöglichen, aktiv mitzuwirken (z.B. Gleittuch)
Rückengerechtes Heben, Umlagern und Tragen

Pflege bei Inkontinenz
Inkontinenz Harn/Stuhl (Formen, Auswirkungen, Umgang); Normal/anormal, wann in jedem
Fall Arzt zu konsultieren
Kontinenztraining
Demonstration Inkontinenzmaterialien
Förderung der ausreichenden Flüssigkeitsversorgung
Pflegehygiene

Sturzprävention
Hauptrisiken, Vermeidung und Minimierung von Gefahrenquellen,
Ernährung, Trinken, Hilfsmittel, Kleidung
Pflegetagebuch, Verfahrensweise bei Begutachtung für Pflegestufe



4. Termin

Pflege von Menschen mit erhöhtem Betreuungsbedarf aufgrund eingeschränkter Alltagskom-
petenz

Demenz: Was ist es, welche Formen gibt es?
Wie erkenne ich es? Welche Therapien gibt es? Welche Orientierungshilfen gibt es für den
dementen Menschen?
Umgang mit geistig Verwirrten; Wie geht der Pfleger damit um? Beispielsituationen für Pfle-
ger, die mit dementen Menschen arbeiten

Medikamentöse, nicht medikamentöse Behandlungsformen bei Demenz
Aktive und passive Bewegungsübungen für den zu Pflegenden

Schmerz (erkennen und lindern)

Thema durch Teilnehmer wählbar (z.B. Abschied und Trauer), wird zum 1. Termin mit Teil-
nehmern geklärt

Feedback



                              

  PflegePflege  

ProfessionellProfessionell

FamiliärFamiliär

LoyalLoyal

EigenverantwortlichEigenverantwortlich

GemeinschaftlichGemeinschaftlich

Empathisch Empathisch 
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„Pflege in der Häuslichkeit“
Basis-Pflegekurs, Gliederung 

Pflege in der Familie

Einbeziehung der Familie, 
Aufgabenteilung

Überblick zu regionalen 
Unterstützungsangeboten

Berufstätigkeit und Pflege (neue 
gesetzliche Regelungen)

Tagesablaufgestaltung

Bedeutung von Gesundheit und 
Krankheit in der Lebensbiografie

Pflegeübernahme und Änderungen 
der familiären Beziehungsstruktur
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 Pflege in der Familie

Familienangehörige, welche die Pflege übernehmen: 

● Sind überwiegend weiblich

● Stellen ihre eigenen Bedürfnisse zurück

● Befinden sich oft in Ausnahmesituationen

● Geben oft ihr berufliches Engagement bzw. ihren Beruf auf

https://de.wikipedia.org/wiki/Pflege
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 Einbeziehung der Familie, Aufgabenteilung

● Erfordert funktionierende Familienstrukturen bzw. Beziehungen

● Was möchte die zu pflegende Person? 

● Verschaffen sie sich einen Überblick und erstellen einen Plan,  

- welche Aufgaben sind zu erledigen? täglich, wöchentlich … 

- realistische Einschätzung der Situation und des  

  Pflegeaufwands

- nutzen sie professionelle Hilfsmittel, z.B. ein Pflegetagebuch 

https://www.pflege.de/pflegende-angehoerige/#magazin-entscheidungshilfe-kann-ich-selbst-pflegen
https://www.aok.de/pk/magazin/cms/fileadmin/pk/nordwest/pdf/AOK-Pflegetagebuch.pdf
https://www.aok.de/pk/magazin/cms/fileadmin/pk/nordwest/pdf/AOK-Pflegetagebuch.pdf


  10

 Einbeziehung der Familie, Aufgabenteilung                                    
        

           

                                   

Familie 

 Verlust der 
Selbstständig

keit 

Freunde

Nachbarschaftshelfer Professionelle Hilfe(n)

https://www.pflegenetz.sachsen.de/nachbarschaftshelfer.html
https://www.pflegenetz.sachsen.de/pflegedatenbank/
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Überblick zu regionalen Unterstützungsangeboten

https://www.pflegenetz.sachsen.de/pflegedatenbank/

https://www.aok.de/pk/pflege-im-alltag/pflege-und-beruf/

Krisenwegweiser LH Dresden
Teilhabeberatung EUTB

https://www.pflegenetz.sachsen.de/pflegedatenbank/
https://www.aok.de/pk/pflege-im-alltag/pflege-und-beruf/
https://www.dresden.de/media/pdf/gesundheit/SPDi/Krisenwegweiser.pdf
https://www.teilhabeberatung.de/artikel/was-sind-die-eutb-angebote-und-was-machen-sie
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Berufstätigkeit und Pflege

Vereinbarkeit von Pflege und Beruf

Der Anspruch auf Pflegezeit gilt für alle Pflegegrade. Dabei 
handelt es sich um eine  sozialversicherte Freistellung von der 
Arbeitsleistung für bis zu sechs Monate.

Das Recht auf Pflegezeit  

Bundesgesundheitsministerium

https://www.bundesgesundheitsministerium.de/leistungen-der-pflege/vereinbarkeit-von-pflege-und-beruf.html


Pflege und Beruf miteinander  vereinbarenPflege und Beruf miteinander  vereinbaren
MehrfachbelastungMehrfachbelastung
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https://www.wege-zur-pflege.de/familienpflegezeit
https://www.wege-zur-pflege.de/themen/beratung
https://www.verbraucherzentrale.de/pflegegrad-diese-leistungen-gibt-es-fuer-die-pflege-zu-hause-64399
https://www.verbraucherzentrale.de/wissen/gesundheit-pflege/pflege-zu-hause/kurzzeitpflege-wenn-die-pflege-zuhause-voruebergehend-nicht-moeglich-ist-13923
https://www.verbraucherzentrale-rlp.de/wissen/gesundheit-pflege/alles-fuer-pflegende-angehoerige/verhinderungspflege-zeitlich-begrenzte-auszeit-von-der-pflege-10386
https://www.pflegenetz.sachsen.de/nachbarschaftshelfer.html
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Tagesablaufgestaltung - Aktivitäten des alltäglichen 
Lebens - ATLs

Die 12 Aktivitäten des alltäglichen Lebens sind:

●     Atmen
●     Sich bewegen
●     Sich waschen und kleiden
●     Essen und trinken

●     Ausscheiden

●     Körpertemperatur regulieren

●     Für Sicherheit sorgen

●     Ruhen und schlafen

●     Sich beschäftigen

●     Kommunizieren

●     Sich als Frau oder Mann fühlen und verhalten

●     Sinn finden
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Bedeutung von Gesundheit und Krankheit in der 
Lebensbiografie

Krankheit als Chance

●     Es läuft etwas verkehrt
●     Chance etwas zu ändern
●     Ein Ziel vor Augen haben
●     Sich mit etwas Neuem beschäftigen

●     

●     

●     

●     

●     

●     

●     

●     Sinn finden 
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Pflegeübernahme und Änderungen der familiären 
Beziehungsstruktur

● Rolle der Pflegeperson bzw. Rollenwechsel → z.B. Eltern(teil) und Kind 
● Was sind Rollen?
● Welche Rollen habe ich?    
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PAUSE
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Die eigene Pflegesituation analysieren, 
Kräfteressourcen einschätzen, Grenzen und 

Bedürfnisse erkennen

● Pflegende Angehörige fühlen sich alleingelassen | Zur Sache! 
Baden-Württemberg

https://www.youtube.com/watch?v=j4yLLa2XOg4
https://www.youtube.com/watch?v=j4yLLa2XOg4
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Entspannungstechniken

Warum Entspannungsübungen bei Stress helfen

Zwar kann es ganz schön sein, nach einem langen Tag die Füße hochzulegen und sich vom Fernseher 
berieseln zu lassen. Aber seien wir mal ehrlich: So richtig entspannt fühlen Sie sich nach einer solchen 
Feierabendbeschäftigung nicht. Innere Spannung baut sich nicht von selbst ab. Aktivität ist hier das Zauberwort.

Es muss nicht gleich der Crosstrainer sein – Entspannungsübungen tun es auch. Bei Stress sind sie eine sanfte 
Methode, um zur Ruhe zu kommen, Stresshormone abzubauen und die Energiereserven zu füllen. Bei leichten 
Bewegungsabfolgen, Meditations- und Atemübungen fährt das vegetative Nervensystem herunter. 
Anspannungen lösen sich, weil Körper und Geist im Moment verweilen und auf eine Sache fokussiert sind.

Ein weiterer Grund, um nach einem stressigen Tag die Yoga-Matte ausrollen, anstatt es sich auf der Couch 
gemütlich zu machen: Entspannungsübungen haben in Sachen Stressabbau nicht nur einen kurzzeitigen 
Effekt. Regelmäßig angewendet, stärken Entspannungstechniken die Widerstandsfähigkeit und helfen dabei, 
langfristig besser mit Stress umzugehen. 
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                                                                   Yoga

Die unterschiedlichen Übungen kombinieren Körperstellungen („Asanas“), Dehnungen mit 
Atemübungen. Dadurch werden Körper und Geist gleichermaßen trainiert.
 Während die Asanas und die tiefen Dehnungen Muskeln, Bindegewebe und Bänder entspannen, 
schult das kontrollierte Atem Ihre Achtsamkeit und versetzt Sie in einen Zustand der inneren Ruhe.
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                                            Progressive Muskelentspannung

Stress und Verspannungen können sich gegenseitig verstärken. Die Progressive 
Muskelentspannung setzt genau hier an: Im Liegen oder Sitzen spannen Sie nacheinander die 
Muskeln verschiedener Körperregionen an, um sie kurz darauf wieder zu entspannen. Mit dieser 
Entspannungsmethode lassen sich innere Unruhe, Erregungszustände und Verspannungen lindern.
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                                                         Autogenes Training

Auch das autogene Training basiert auf der Wechselwirkung zwischen Körper und Geist und wirkt 
wie eine Selbsthypnose. Indem Sie sich auf den Körper konzentrieren, suggerieren Sie sich selbst 
(autogen) eine tiefe Entspannung. Das vegetative Nervensystem, das für Atmung, Blutdruck und 
Kreislauf zuständig ist, wird dadurch positiv beeinflusst. 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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